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Konzentration scheint ein klarer Begriff zu sein, aber wenn man anfängt, diese Er­
scheinung zu messen, stellt sich bald heraus, daß man es mit einem vieldeutigen Begriff 
zu tun hat. Wenigstens drei verschiedene Kriterien möchte ich deshalb anführen: 
a) Die Abnahme der Zahl der Betriebe bei einem ungefähr gleichbleibenden Gesamt­

areal der landwirtschaftlichen Nutzfläche pro Betrieb bezeugt dies. 
b) Die allgemeine Zunahme des Produktionsvolumens pro Betrieb und eine Ver-

schiebung des Anteils der größeren Betriebe an der Gesamtproduktion. 
c) Die allgemeine Abnahme der Zahl der Arbeitskräfte pro Betrieb. 
Bei der Aufdeckung der Entwicklungstendenzen beschränke ich mich hauptsächli~ auf 
das letzte Jahrzehnt. 
Während der Kriegsjahre stagnierte die Entwicklung, und die Produktion war rück­
läufig. Erst im Jahre 1949/50 war die Wiederherstellungsperiode abgeschlossen, und die 
Produktion erreichte im großen und ganzen wieder den Vorkriegsstand. Viele dies­
bezügliche statistische Daten sind außerdem nur für die Jahre 1950 und 1960 (oder 
gar 1959) vorhanden. 

1.1.1 Die Abnahme der Zahl der landwirtschaftlichen ~etriebe 

Das Gesamtareal der landwirtschaftlichen Nutzfläche ist in Holland seit 1950 nahezu 
konstant geblieben. Landgewinnung und Landverlust sind einander ungefähr gleich. 
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Das wird voraussichtlich auch in den nächsten Jahrzehnten der Fall sein. Die Ab-
n~hme der Zahl der Betriebe kann durch die Anzahl der Betriebe pro Betriebsgrößen­
klFsse und durch das Gesamtareal, das von den Betrieben der betreffenden Größen­
kirsse eingenommen wird, angegeben werden. Es scheint mir, daß der letzten Angabe 
ei!p-e wesentlichere Bedeutung zukommt als der ersteren, weil es auf die quantitative 
Bedeutung für die Produktion ankommt. Die Zahl der kleinen Betriebe allein gibt 
diesen Betrieben ein übergroßes Gewicht. Weiterhin bevorzugt man es in Holland, die 
A~gaben auf die Betriebe zu beschränken, welche hauptberuflich geleitet werden. Mei­
ner Meinung nach sollen alle Betriebe - also auch die Nebenerwerbsbetriebe - in 
den Vergleich mit einbezogen werden. Auch die Nebenerwerbsbetriebe produzieren 
landwirtschaftliche Produkte. Eine Änderung von hauptberuflich geleiteten Betrieben 
in Nebenerwerbsbetriebe stellt keine echte Änderung der Betriebsgrößenstruktur dar, 
sOl wichtig es auch für die Betriebsinhaber sein mag, eine andere Einkommensquelle 
z~haben, die im Laufe der Zeit in ihrer Bedeutung dominierend wurde. 
D e Änderung der durchschnittlichen Betriebsgröße hat auch nur eine geringe Aussage­
k ft für die Änderung der Betriebsgrößenstruktur, wie folgendes extreme Beispiel 

I 
zeigen wird. Wenn es 100000 Betriebe zu 20 ha und 100000 Betriebe von 2 ha gibt, 
isi die durchschnittliche Größe genauso 11 ha wie sie es bei 200000 Betrieben von 11 ha 
ist:. Bei einer Betriebsvergrößerung auf durchschnittlich 22 ha hat sich im ersten Fall 

I 
in; der Betriebsgrößenstruktur wenig geändert, wenn je ein Betrieb von 20 ha sich 
eJen kleineren von 2 ha angegliedert hat, während sich im zweiten Fall eine große 
utid wichtige Änderung vollzogen hat. 

Alis Tabelle 1 läßt sich einfach ablesen, 

a) daß der Anteil der Betriebe in der Größenklasse 10-20 ha um 3 Prozent des Ge­
samtareals gestiegen ist. Dies ist zu zwei Dritteln durch die Verringerung des 

, Areals der Betriebe in der Größenklasse 50 ha u. m. bedingt. Es sind also zwei 
gegenseitige Bewegungen festzustellen mit einem ganz kleinen Plus von 1 Prozent 

·1 des Gesamtareals, das auf Betriebsvergrößerung oder Konzentration zurückzu­
führen ist. 

b) das Areal der Nebenerwerbsbetriebe hat in den Betriebsgrößenklassen unter 10 ha 
~ stark zugenommen, an der Gesamtfläche gemessen hat diese Zunahme jedoch keine 
1 große Bedeutung. 

D~e durchschnittliche Betriebsgröße der hauptberuflich geführten AckerbaulViehwirt­
scllaftsbetriebe war 1959 12,2 ha im Vergleich zu 11 ha im Jahre 1950. Im Vergleich 
zJ den Daten der Tabelle gibt diese Angabe offenbar ein viel zu günstiges Bild der 
Betriebsvergrößerung, das h~ißt ein rund 10mal so günstiges. 

1.1.2 Die Zunahme des Produktionsvolumens der Betriebe und die Verschiebung des 
relativen Anteils der verschiedenen Größenklassen. 

a) Das Produktionsvolumen pro Betrieb kann begrifflich verschieden aufgefaßt wer­
den, das heißt als Summe der Endprodukte oder der gesamten hinzugefügten Werte. 
Die Differenz zwischen beiden besteht bekanntlich aus Produkten (z. B. Kunst­
dünger, angekauftes Viehfutter) der vorgelagerten Betriebe. Deshalb ist m. E. die 
Summe der Endprodukte kein richtiger Maßstab für diesen Zweck. Was der Betrieb 
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TABELLE 1 

Veränderungen im Areal und Anteil der Betriebe über 1 ha 

Jahre 1950 

Betriebs- A B C D 
größen-
klasse 1000 ha Ufo 1000 ha Ufo 1000 ha Ufo 1000 ha 
in ha 

1 bis 3 60,1 3 28,4 42 28,9 33 117,4 
3 bis 5 117,5 5 14,6 22 11,9 13 144,0 
5 bis 10 441,7 21 12,3 18 12,3 13 466,3 

10 bis 20 666,2 31 121) 18 4,2 5 682,4 
20 bis 50 689,8 32 14,7 16 704,5 
50u.mehr 163,5 8 18,4 20 181,9 
Total 2138,8 100 67,3 100 90,7 100 2296,7 

A Hauptberuflich geführte Ackerbau-Viehwirtschaftsbetriebe 
B Hauptberuflich geführte Gartenbau- und Obstbau-Betriebe 
C Nebenerwerbsbetriebe 
D Alle Betriebe insgesamt 
1) 10 ha und mehr 

1959 

A B C 

Ufo 1000 ha Ofo 1000 ha Ufo 1000 ha 

5 31,2 1 26,5 36 44,0 
6 84,6 4 15,9 22 20,9 

20 422,6 20 16,1 22 18,0 
30 728,8 35 14,91) 20 6,1 
31 685,3 33 16,6 

8 139,0 7 12,8 
100 2091,6 100 73,4 100 118,3 

Quelle: C. B. S. 

I 
D Knderung 

in Ufo 
Ufo 1000 ha Ofo von 1950 

37 101,7 4 -13 
18 121,4 5 -16 
15 456,7 20 - 2 
5 749,8 33 + 10 

14 701,9 31 0 
11 151,8 7 -17 

100 2283,3 100 - 0,6 



selbst zur Produktion beigetragen hat, ist der zugefügte Wert oder die Netto­
Produktion. 

b) Man soll aber nicht die Werte ohne weiteres vergleichen, da die Preise sich ändern, 
sondern das Volumen der Netto-Produktion. Am besten kann das m. E. gemacht 
werden mit Hilfe von konstanten Preisen der Endprodukte und der nicht aus dem 
Betrieb stammenden Produktionsmittel. Mit Getreide-Einheiten kann man das Vo­
lumen der Netto-Produktion nicht fassen, weil man die Produktionsmittel (mit 
Ausnahme von angekauftem Viehfutter) nicht in Getreide-Einheiten ausdrücken 
kann. Aber auch für die Summierung der Endprodukte des landwirtschaftlichen 
Betriebes scheint mir die Getreide-Einheit weniger geeignet als konstante Preise. 
Die deutsche Vorliebe für den Gebrauch der Getreide-Einheiten verstehe ich nicht. 

e) ! Das Totalvolumen der landwirtschaftlichen Produktion (Endprodukte) hat in 
Holland global um 60 Prozent zugenommen, die Netto-Produktion (in konstanten 
Preisen des Jahres 1953) dagegen nur um rund 30 Prozent. Der Anstieg erfolgte 
hauptsächlich auf Rechnung der Produkte der Viehwirtsmaft und des Gartenbaus. 
Der Anstieg der Netto-Produktion ist für alle Größenklassen nicht gleich. Ver­
ständlicherweise ist der Anstieg in den kleineren Betrieben prozentual stärker, weil 
es sich hier hauptsächlich um tierische Produkte und Gartenbauprodukte handelt . 

. Folgende Angaben geben ein globales Bild des Anstiegs in den verschiedenen Grö­
ßenklassen der AckerbaulViehwirtschaftsbetriebe, welche leider nicht mit der erst­
genannten Einteilung der Größenklassen des Statistischen Amtes übereinstimmen. 

Betriebs­
größenklasse 

in ha 

4 bis 7 
7 bis 15 

15 bis 30 
30 bis 50 
50 bis 100 

TABELLE 2 

Produktionsvolumen 
in Gulden pro ha 

1951/52 1960161 

856 
722 
688 
744 
841 

1173 
924 
840 
870 
911 

QUflle: Berechnet aus Buchhaltungsdaten von LEI-Betrieben. 

Anstieg in Prozent 

37 
28 
26 
12 

8 

Es I zeigt sich die Tendenz, daß nicht nur das Produktionsvolumen der kleinsten Be­
triebe in beiden Jahren am höchsten ist, sondern daß auch der Anstieg in der kleinsten 
Betriebsgrößenklasse stärker gewesen ist als in den anderen. Die nicht ganz zueinander 
passenden Angaben lassen keine Berechnungen zu. Aber es ist klar, daß die Abnahme 
des Gesamtareals der Betriebe unter 5 ha größtenteils wettgemacht wurde durch einen 
relativ höheren Anstieg des Produktionsvolumens pro Hektar. Relativ gesehen, hat 
sieb. also der Beitrag der verschiedenen Größenklassen zur Gesamtproduktion fast 
nicrt geändert. . 
Gemessen in Zunahmen des Netto-Produktionsvolumens sind alle Betriebe um 10 bis 
40 :Prozent größer geworden, die kleinsten Betriebsgrößen am meisten. 
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1.1.3 Die Veränderung in der Zahl der Arbeitskräfte pro Betrieb. 

Es gibt nur durchschnittliche Werte für drei Betriebstypen (AckerbauiViehwirtschafts-
betriebe). 

TABELLE 3 

Männliche Arbeitskräfte pro Betrieb 

Betriebstypen Bauer und Fami- Fremd- Gesamtzahl Fremdarbeits-
lienmitglieder arbeitskräfl:e kräfl:e in Ofo deI 

Gesamtzahl 
1947 1960 1947 1960 1947 1960 1947 1960 

Gemischte Betriebe 
auf Sandboden 1,52 1,31 0,58 0,29 2,10 1,60 28 18 
überwiegend Ackerbau- . 
betriebe auf Tonboden 1,36 1,23 1,80 1,13 3,16 2,36 57 48 
Viehwirtschafl:sbetriebe 1,42 1,27 0,96 0,52 2,38 1,79 40 29 

Holland 1,46 . 1,28 0,91 0,53 2,37 1,81 38 29 

Quelle: A. MARIS, Structuurvraagstukken en struktuuronderzoek, Jaarversl. '63 LEI S 18. 

Global hat sich in allen drei Betriebstypen und in der holländischen Landwirtschaft als 
Ganzes die Zahl der Arbeitskräfte in der Periode von 1947 bis 1960 um ein Viertel 
verringert. In Beschäftigten gemessen sind die landwirtschaftlichen Betriebe also bedeu­
tend kleiner geworden. Dies ist nicht nur im Durchschnitt der Fall, sondern triff!: für 
fast alle Betriebe zu. Der Durchschnitt in der gesamten holländischen Landwirtschaft 
liegt jetzt bei unter zwei Personen. Das b~deutet, daß es viele Betriebe geben muß, 
welche nur mit einer Arbeitskraft auskommen müssen. 
Die Schlußfolgerung aus der Messung drei verschiedener Kriterien ist m. E., daß eine 
geringe flächenmäßige Betriebsvergrößerung und eine verhältnismäßig große Zunahme 
des Produktionsvolumens der Betriebe (vor allem der kleineren) nicht imstande ge­
wesen ist, mit der Erhöhung der Produktionskapazität pro Mann Schritt zu halten, 
was hauptsächlich eine Folge der Mechanisierung ist. Auf den meisten AckerbauiVieh­
wirtschaftsbetrieben unter 10 ha ist die Arbeitsbesatzung unter das normalerweise 
erforderliche Minimum von 2 Personen gesunken und auf vielen anderen Betrieben 
unter 30 ha können die rationellen Mechanisierungsmöglichkeiten mit zwei Arbeits­
kräften nicht genügend ausgeschöpft werden. Der Großteil der Betriebe (nach dem 
Areal gemessen ungefähr die Hälfte) ist zu klein geworden. Es scheint mir deshalb 
keine Konzentration, sondern eine umfangreiche Dekonzentration in der holländi­
schen Landwirtschaft im letzten Jahrzehnt gegeben zu haben. 

1.2 Die Spezialisierung 

Die natürlichen Bodenverhältnisse in Holland haben schon immer ein ziemlich großes 
Maß an Spezialisierung mit sich gebracht. Es gibt große Gebiete, wo der Boden nur 
für Dauergrünland geeignet ist. Auch der Gartenbau hat sich von altersher haupt­
sächlich in Spezialbetrieben im Westen des Landes entwickelt. Die Hühnerhaltung 
konzentriert sich am stärksten in den östlichen und südlichen Provinzen auf den klei­
nen Gemischtbetrieben der Sandböden. Es gibt auch schon lange ausgeprägte Acker­
wirtschaften auf den Tonböden und in den Moorkolonien. 
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A erland 
GrÜnland 
Gahenbauland 

x 1000 ha 

919,8 
1317,1 

133,3 

TABELLE 4 

Bodennutzung 

1950 
0/0 

38,8 
55,6 

5,6 

x 1000 ha 

881,6 
1326,8 
125,7 

1960 

37,7 
56,8 
5,4 

Qu~lle: C. B. S. 

Di~ landschaftliche Bodennutzung zeigt nur geringe Knderungen. Das Grünland 
niInmt 1960 auf Kosten des Ackerlandes rund 1 Prozent des Gesamtareals mehr ein 
als 1950. 

TABELLE 5 

Anzahl der Betriebe mit folgenden Produktionszweigen (x 1000) 

1950 1960 1960 in % 
von 1950 

Ges mtzahl 409,8 300,8 73 
A rbau 259,4 197,3 76 
Gartenbau 88,9 109,1 122 
Rindvieh 216,4 201,0 93 
Schweine 270,9 150,4 55 

Sch~e 34,7 31,5 91 
Hü er 285,7 209,6 73 

QuJlle: C. B. S. 

DiEl oben angeführten Zahlen besitzen keine große Aussagekrafl:, da alle Betriebe ab 
0,1' ha eingeschlossen sind, wobei diese Kleinstbetriebe (welche für die Produktion 
ka m etwas bedeuten) eine große Zahl ausmachen. Außerdem ist die Gesamtzahl der 
Be iebe in den 10 Jahren um 27 Prozent zurückgegangen. Bezeichnend ist nur, daß 
die Zahl der Betriebe, die Schweine halten, bedeutend stärker zurückgegangen ist als 
die Gesamtzahl und gleichzeitig die Zahl der Betriebe mit Gartenbauprodukten sich 
abs lut und relativ stark ausgedehnt hat. 

Bes~ere Auskunft geben die folgenden Tabellen! 

TABELLE 6a 

Jfinderbestandsgrö ßenverteilung 

Bet~ebe mit: 1953 1959 

1,9 Stück 16,7% 10,7% 
10--+19 Stück 28,1% 25,2% 
20 ~9Stück 42,2% 48,0% 
50 . dmehr 12,9% 16,0% 

I 100 % 100 % 

TABELLE6b 

S chweinebestandsgrö ßenvertei[ung 

Betriebe mit: 1952 1962 

1- 9 Stück 27,5% 14,2% 
10-19 Stück 27,4% 18,6% 
20-49 Stück 34,0% 34,8% 
50 und mehr 10,9% 32,1% 

100 % 100 % 
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TABELLE 6c 

H ühnerbestandsgrö ßenverteilung 

Betriebe mit: 1953 1961 

1- 49 7,6% 2,6% 

50- 99 8,7% 2,8% 
100....;.199 22,5% 7,1% 
200-399 33,7% 17,1% 
400-599 12,1% 14,4% 
600 und mehr 15,2% 55,9% 

100 Ufo 100 Ufo 

Quelle: C. B. S. 

Die übersichten zeigen, daß sich der Schwerpunkt allgemein in Richtung der Betriebe 
mit einer größeren Zahl von Tieren verschoben hat, bei Rindern liegt er bei 20 Stück, 
bei Schweinen bei 50 Stück und bei Hühnern bei 600 Stück. Wahrscheinlich kann dies 
als eine Spezialisierung gedeutet werden, aber dabei soll nicht vergessen werden, daß 
die absolute Zahl der Tiere zugenommen hat und sich gfeichzeitig mit der Spezialisie­
rung auch. ein allgemeiner Zuwachs pro Betrieb' vollzogen hat, wie aus der folgenden 
Tabelle hervorgeht. 
Aus den um die Arealsveränderung jeder Größenklasse korrigierten Inde':ICzahlen läßt 
sich ablesen, daß die Zahl der Tiere in allen Größenklassen zugenommen hat, mit 
Ausnahme der Mastschweine in Betrieben über 20 ha. Den stärksten Zuwachs haben 
aber die kleinsten Betriebe, mit Ausnahme der Hühner in den Betrieben von 10 bis 
20ha. 
Die ,ganz großen modemen »Fabriken« für Eier und Schweine haben bis jetzt keine 
Bedeutung. Es ist bekannt; daß ein Riesenbetrieb für Mastschweine im Aufbau ist, 
der eine Produktion von 200000 Schweinen pro Jahr beabsichtigt. Dies ist zugleich 
ein Beispiel von vertikaler Integration. 
,Die vertikale Integration triffi:. man auch bei der Kükenmästerei. Von der Seite der 
kooperativen Spitzenverbände hat man neuerdings eine große Kükenmästerei er­
richtet. ' 

1.3 Färderungsmaßnahmen 

Die Eindeichung der früheren Zuidersee, die von der Landesregierung vorgenommen 
wird, wird noch rund 150000 ha Kulturboden liefern. Urbarmachung von wüstem 
Boden mit Hilfe von Subsidien wird nicht mehr vorgenommen, da die Rekreation 
dringend das noch vorhandene Areal braucht. Die neu zur Bearbeitung kommende 
landwirtschaftliche Nutzfläche wird weitgehend gebraucht, um den anderswo ver­
triebenen Bauern eine neue Existenz zu geben. Mehr und mehr wird sie Bauern aus 
Flurbereinigungsgebieten zugeteilt, welche sich bereit erklärt haben, ihre Betriebe zum 
Zwecke der' Betriebsvergrößerung den anderen Betrieben zur Verfügung zu stellen. 
Auf diese Weise konnte z. B. im Flurbereinigungsgebiet Borger (Provinz Drenthe) 
die durchschnittliche Betriebsgröße von 13114 auf 16 ha gebracht werden. Aber das 
sind noch Ausnahmen. 
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- ----------._--

Betriebsgrößen-
1953 klasse in ha 

Insgesamt 2930 
bis 5 349 

5 bis 10 715 
10 bis 20 1006 
20u.mehr 860 

-------_._---

Rindvieh 

TABELLE 7 

Viehbestand in 1000 Stück im Mai 

Mastsmweine 

1959 Index 19521) 1962 Index 

A B A B 

3396 116 - 906 1236 136 -
359 103 121 217 377 174 205 
806 112 114 267 375 140 144 

1279 127 117 260 374 144 130 
952 111 115 130 110 85 87 

Hühner 

1953 1961 Index 

A B 

27531 49917 181 -
12707 20897 164 194 
8484 15499 183 187 
4922 11389 231 210 
1417 2130 150 156 

1) Für 1962 ist nur die Verteilung der Mastschweine bekannt, während für 1952 nur die Verteil\lng aller Smweine bekannt war. Für 1952 wurde 
angenommen, daß die Mastsmweine pro Betriebsgrößenklasse den gleimen Anteil ausmachen wie insgesamt. 

A Index des letzten Jahres ausgedrückt in der Zahl des ersten Jahres; 1. Jahr = 100. 

B Index A korrigiert um die Veränderung des Areals gemäß Tabelle 1. 



Die Flurbereinigung wird zusammen mit kulturtechnischen Arbeiten durchgeführt, 
welche die Leistungskapazität der Böden erhöhen und somit auch zur Zunahme der 
Produktionskapazität der Betriebe ohne Arealvergrößerung beitragen. 
Es gibt seit kurzem einen Entwicklungs- und Sanierungsfoncls. Kleinbauern über 
55 Jahre, die in den letzten drei Jahren durchschnittlich ein fiskalisches Einkommen 
unter 6500 -Gulden hatten, können bei Betriebsaufgabe und zur Verfügungstellung 
des Bodens für Betriebsvergrößerungen anderer Betriebe eine Art Halbpension be­
kommen, die bei einem Alter von 55 Jahren 215 und bei 60 Jahren 380 Gulden pro 
Monat beträgt. Ab 65 Jahren bekommt jedermann in Holland eine staatliche Boden­
pension, diese Bauern aber noch 80 Gulden pro Monat extra. 
Die Entwicklungsmaßnahmen stecken noch im Anfang. Wahrscheinlich führen sie 
hauptsächlich zu einer Betriebsaufstockung. Versuchsweise wurden für 100 Betriebe 
durch eine Subvention billige Montageställe für mindestens 20 Kühe errichtet und 
auch die Modernisierung alter Betriebsgebäude durchgeführt. 
Weiterhin gibt es für Bauern (nicht für Familienangehörige) die Möglichkeit, während 
eines halben Jahres halbtägig an einem praktischen Umschulungskursus für industrielle 
Arbeiten unter günstigen finanziellen Bedingungen teilzunehmen. Auf diese Weise 
braucht der Bauer nicht gleich am Anfang die Entscheidung zu fassen, den Betrieb 
aufzugeben. Er kann erst einmal versuchen, wie es ihm gefällt. 
Das Allerwichtigste ist aber, daß gerade in den Gegenden, wo es einen potentiellen 
überschuß an Arbeitskräften in der L~ndwirtschaft gibt, die Industrialisierung durch 
den Staat kräftig gefördert wird. 
Auch wird in den ländlichen Gegenden für genügend allgemeinbildende und tech­
nische Schulen gesorgt. Gerade jetzt ist man im Begriff, die unterste Stufe des land­
wirtschaftlichen Unterrichts (Lagere Landbouwscholen), der an die Volksschule 
anschließt, breiter zu orientieren. In dieser Weise hofft man, diese Schulen auch als 
Vorstufe für eine nichtlandwirtschaftliche Ausbildung besser geeignet zu machen. 
Auch der Fürsorge für die. Beratung der Berufswahl wird viel Aufmerksamkeit en t­
gegengebracht. Die Bauernverbände sind in dieser Hinsicht fast ausnahmslos sehr auf­
geschlossen. Sie haben jetzt eigene Berater - mit Staatssubvention -, welche die 
Bauern über diese Fragen aufzuklären versuchen und ihnen persönlich behilflich sein 
können, die richtigen Entscheidungen zu treffen. 

2 Die vorgelagerten und nachgelagerten Ankaufs-, Absatz-, Verarbeitungs­
und Hilfsbetriebe der Landwirtschaft 

Bei diesen Betrieben hat es immer schon ein großes Ausmaß von Spezialisierung ge­
geben. Die Spezialisierung war gerade das Mittel, die Verringerung der Kosten pro 
Einheit zu erreichen. Aber die Spezialisierung geht Hand in Hand mit der Konzentra­
tion. Es ist deshalb schwierig, beide Vorgänge zu unterscheiden. Bei der Konzentration 
gibt es wieder zwei verschiedene Formen: 
a) Abnahme der Zahl der Betriebe und bei gleichzeitig steigender Produktion einen 

verhältnismäßig größeren Anstieg des Produktionsvolumens pro Betrieb. 
b) Stärkere organisatorische Zusammenarbeit verschiedener Betriebseinheiten zum 

Zweck der Spezialisierung und Verstärkung der Marktpositionen. 
Der Ankauf von Kunstdünger, Viehfutter und anderen technischen Hilfsmitteln ist 
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weitgehend in drei Spitzengenossenschaften konzentriert. Nicht nur der Umfang der 
ei;Zelnen ~ktivitäten hat stark zugenommen, sondern auch die Zahl der Aktivitäten 
ha sich stark vergrößert. Mehr und mehr sind auch Produktionsbetriebe (Mischfutter, 
K nstdünger, Chemikalien) angegliedert worden. . 
DIe überbetrieblichen Einrichtungen der Maschinenverwendung kommen ziemlich 
hat' fig vor. Es gibt genossenschaftliche Einrichtungen, aber weit wichtiger sind die pri­
va en Lohnbetriebe. Auch viele Bauern, die eine überkapazität haben, arbeiten für 
N chbarn. . 

I 

DiF Molkereien zeigen ein großes Maß an Konzentration und Spezialisierung in den 
Betriebseinheiten und in organisatorischer Hinsicht. Man kann sagen, daß sich die 
genossenschaftlichen Molkereien regional eng zusammengeschlossen haben und mei­
s~ns einen großen Produktionsbetrieb errichtet haben. Es gibt verschiedene Grade der 
Zusammenarbeit, in vielen Gebieten ist es nicht weit davon entfernt, daß die lokalen 
Mtlkereigenossenscb.aften wie Filialen des regionalen Verbandes .arbeiten. Die fol­
ge de Tabelle gibt ein quantitatives Bild der Entwicklung. 

TABELLE 8 

Za 1 der genossenschaftlichen Molkereien 
Ve arbeitete Milch (Millionen Tonnen) 
hie on in regionalen Zentralbetrieben 
Ge amte Milchproduktion (abgeliefert) 

1950 

404 
3,4 
0,25 
4,8 

1964 

317 
4,5 
1,5 
6,3 

die Trinkmilch gibt es im Westen des Landes eine große Genossenschaft, welche 
dem Kriege errichtet wurde und nun rund 600000 Tonnen Milch verkauft, aber 

au in der Distribution mehr und mehr direkten oder indirekten Einfluß gewinnt. 
Di Zuckerrübenverarbeitung findet in einigen wenigen großen Betrieben statt. Wäh­
rerld des von uns betrachteten Zeitraums haben sich drei Genossenschaftsbetriebe zu 
eidem einzigen Zuckerrübenverarbeitungsbetrieb vereinigt. Zugleich schlossen sich 
Sä~iche privaten Zuckerfabrikenin einer einzigen Holding Company zusammen. 
AchKartoffelstärkefabriken und Strohkartonfabriken im Nordosten des Landes sind 
or anisatorisch weitgehend konzentriert. Genossenschaftliche Unternehmungen ar-
be· eng zusammen mit den privaten Unternehmungen auf dem Markt. 
GI~ich ~ach dem Kriege ist die genossenschaftliche Fleischzentrale errichtet worden. 
Allmählich sind fast alle genossenschaftlichen Unternehmungen angegliedert worden. 
Di~ privaten Unternehmungen sind sehr wichtig in diesem Sektor. Auch hier gibt es 
eid großes Ausmaß an Konzentration. 

I 

Für den Absatz von Eiern gibt es eine nahezu nationale Konzentration in Form der 
Ge!nossenschaften. 
AJch die Organisation der Vermarktung von Gartenbauprodukten ist nahezu kom­
pl~tt in einer Organisation konzentriert: das Centraal Bureau voor Tuinbouwveilin­
gen. Diese Organisation verkauft nicht selbst, sondern sorgt für effiziente Märkte, 
St~'ndardiSierung, Aufhalten des Angebots bei Unterschreiten des Minimumpreises 
un Absatz dieser unverkauften Produkte. 
D landwirtschaftliche Kredit wird zum großen Teil durch die in jeder Gemeinde 
vO,handenen Raiffeisenbanken besorgt. Diese haben - auf katholischer bzw. auf 
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nichtkatholischer Grundlage - zwei genossenschaftliche Zentralbanken gegründet, 
welche ziemlich eng zusammenarbeiten. Diese Zentralbanken sind insbesondere wich­
tig für die Finanzierung der großen Zentralgenossenschaften. 
Dieser industrielle und kommerzielle Sektor ist zweifelsohne sehr wichtig für die 
Landwirtschaft. Viel ist schon nach dem Kriege geschehen lind viel ist wahrscheinlich 
noch zu machen. Aber einen großen Unterschied gibt es in der Landwirtschaft selbst. 
Die Anpassungsschwierigkeiten an den technischen Fortschritt sind nirgends so groß 
wie in der Landwirtschaft mit ihren überwiegend kleinen Familienbetrieben und der 
dominierenden Rolle, welche der Boden in der Produktion spielt. 
Spezielle Förderungsmaßnahmen in diesem Sektor werden durch die holländische 
Regierung nicht vorgenommen. Weiter wird auf eine. strikte Neutralität gegenüber 
Genossenschaften und privaten Unternehmungen geachtet. 
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